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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat die Reiſe nach

Genf angetreten, nachdem das Reichskabinett Beſchluß über
die dort einzunehmende Haltung gefaßt hatte.

Jn Genf gab der Vertreter Deutſchlands, Graf Bern
ſtorff, eingehende Darlegungen über das Sicherheitsproblem.

Die deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen in
Warſchau haben begonnen.

Profeſſor Dr. Kahl und Reichskanzler Dr. Marx haben
in einem Briefwechſel den Wunſch zum Ausdruck gebracht,
daß die Strafrechtsreform unter allen Umſtänden vor dem
Ende der Legislaturperiode des Reichstages erledigt werden
möge.

Zwiſchen England und Deutſchland werden die Paßviſa
am T. Januar 1928 aufgehoben.

Abreiſe Streſemanns nach Genf

Bernſtorff zur Sicherheitsfrage.
Die Außenminiſter in Genf.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemnann hat Freitag früh
die Reiſe nach Genf angetreten. Er wird zunächſt in
Nürnberg Station machen, um dort an einer Ver
ſammlung teilzunehmen. Dort trifft er mit dem Staats

elretär v. Schubert Miniſtertaldirektor Gaus und den
Abrigen Mitgliedern der deutſchen Delegation zuſammen

und wird mit ihnen die Reiſe nach Genf fortſetzen. Vor
ausſichtlich werden ſchon am Sonntag die wichtigen Be
ſprechungen zwiſchen den in Genf verſammelten Außen-
miniſtern über die Fragen der internationalen Politik ein
ſetzen, deren wichtigſte augenblicklich das Verhältnis
zwiſchen Polen und Litauen iſt.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki wird am
Sonntag in Genf ſein. Ob Marſchall Pilſudſki ebenfalls
nach Genf kommt, iſt auch jetzt noch nicht entſchieden. Das
Erſcheinen des litauiſchen Präſidenten Woldemaras ſoll
aber ſicher ſein. Von der ſowjetruſſiſchen Delegation ſind
bereits zwei Delegierte nach Berlin abgereiſt, und zwar der
ſtellvertretende Chef des Stabes, Pugatſchew, und Admiral
Behrens. Die übrigen Delegierten werden nach den vis
herigen Dispoſitionen Genf am Sonnabend verlaſſen. Es
verlautet jedoch, daß die ruſſiſche Delegation einen Beob
achter in Genf zurücklaſſen wird.

Beſchlußnahme des Reichskabinetts.
Wie man hört, hat ſich das Reichskabinett nach dem

Vortrage des Reichsaußenminiſters mit der deutſchen
Taktik in Genf befaßt; im Kabinett benſet völlige Ein
mütigkeit über die Art und Weiſe, wie der polniſch
litauiſche Konflikt behandelt werden ſoll.

Der Staatsſekretär der Reichskanzlei, Dr. Pünder, der
ebenfalls nach Genf reiſen ſollte, wird noch einige Tage in
Berlin bleiben. Man muß annehmen, daß dieſe Ver
ſchiebung der Reiſe des Staatsſekretärs mit den Schwierig
keiten in der Schulfrage zuſammenhängt, die neuerdings
entſtanden ſind.

Die Sicherheitsbeſtrebungen.
Zu ſeiner zweiten Sitzung trat das Sicherheitskomitee

in Genf zuſammen. Der Vorſtand legte ein Arbeits
programm vor. Der Führer der jugoſlawiſchen Delegation
bezeichnete dabei den kürzlich abgeſchloſſenen Vertrag
Frankreichs mit Jugoſlawien als ein Sicherheitsmittel.
Nach ihm ſprach der

deutſche Vertreter Graf Bernſtorff.
Er betonte eindringlich die Notwendigkeit, die Schieds

gerichtsbarkeit auszubauen und ein Verfahren zu ſchaffen, das
die friedliche Regelung aller internationalen Konflikte gewähr
leiſtet. Die Löſung aller anderen damit zuſammenhängenden
Fragen ergebe ſich dann von ſelbſt. Zur ſunen et ſelbſt
erklärte er ſchließlich, daß die deutſche Auffaſſung über den Zu
ſammenhang zwiſchen

Abrüſtung und Sicherheit
bekannt ſei. Er wiederholte die vom Reichsminiſter Dr. Streſe
mann in der letzten Völkerbundverſammlung abgegebene Er
klärung, daß Deutſchland zur poſitiven Mitarbeit bereit ſei,
daß jedoch das Sicherheitsproblem in ſeinem ganzen Umfang
unkerſucht werden müſſe. Zur Beſtimmung des Ausgangs
punktes für die Verhandlungen könne einzig und allein das zu
erreichende Ziel, nämlich die Verhinderung von
Kriegen und die Gewährleiſtung der Aufrechterhaltung des
Friedens maßgebend ſein. Wir müſſen immer die Tatſache
vor Augen haben, ſagte Bernſtorff, daß wir niemals in der
Lage ſein werden, den Ausbruch von Konflikten zu verhindern,
da internationale Konflikte immer wieder entſtehen werden.
Wichtig und entſcheidend iſt es deshalb, daß

l ein anderes Mittel als der Kriegh

zur Löſung dieſer Konflikte geſunden wird. Das Sicherheits
komitee muß alſo mit der Prüfung der Mittel beginnen, die
uns für die friedliche Regelung veſtehender oder künftiger
Konflikte zur Verfügung ſtehen. Jch bin der Meinung, daß
die unter dieſem Geſichtswinkel ſich bietenden Möglichkeiten
weder durch den Völkerbundpakt noch durch die Fakultativ
klauſel über die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit des Stän
digen Jnternationalen Gerichtshoſfes im Haag vollkommen zur
Wirkſamkeit gebracht werden. Man muß alſo ergänzende
Mittel und Methoden und neue konſtruktive Jdeen finden, die
allein die Löſung des vorliegenden Problems ermöglichen
Hüten wir uns, bei einer Behandlung der äußeren Symptomehaltzumachen, das übvel muß an der Wurzel gefaßt werden.

Der Präſident des Homitees, Beneſch, ſchlug nach
der Rede Bernſtorffs vor, daß die einzelnen Delegationen
etwaige weitere Anregungen bis zum 1. Januar nächſten
Jahres dem Vorſtandsbureau einreichen ſollen. Es würde
weiter beſchloſſen, daß das Vorſtandsbureau des Sicher-
heitskomitees die Feſtſetzung der zweiten Tagung des Ko
mitees vornehmen ſoll, nachdem der Vorbereitende Ab
rüſtungsausſchuß das Datum für die zweite Leſung be
ſtimmt haben wird. Als letzter Redner forderte Lord
Cuſhendun, daß der Begriff der Sicherheit nicht zu
eng gefaßt werde. Gegenüber neuen Vorſchlägen ſollte ſich
das Sicherheitskomitee auf keinen Fall verſchließen.
Damit war die Ausſprache geſchloſſen.

Hr. Streſemanns Gruß an Amerika.
Rede bei der Steub i Der Karl Schurz- Vereinigung

Anläßlich des 150. Jahrestages des Eintreffens Steubens
in Amerika veranſtaltete die Vereinigung Karl Schurz in
Berlin eine Gedächtnisfeier, an der zahlreiche hervorragende
Vertreter des öffentlichen Lebens teilnahmen. ſo Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann, der amerikaniſche Botſchaftsrat Poole
als Vertreter des in Amerika weilenden Botſchaſters Schurman,
der neue deutſche Botſchafter in Waſhington, Dr. v. Prittwitz,
und andere. Nachdem Abgeordneter Erkelenz als Vor-
ſitzender der Vereinigung auf die herzlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika hingewieſen hatte, nahm der
Reichsminiſter des Außern Dr. Streſemann das Wort zu
einer Rede, die den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete.

Friedrich der Große und die amerikaniſche Freiheits
bewegung.

Er wies darauf hin, daß das Preußen Friedrichs des
Großen, aus dem Steuben hervorgegangen ſei, mit größtem
Verſtändnis und wärmſtem Empfinden dem Freiheitskampf
der Amerikaner gegenüberſtand. Als die erſte europäiſche
Macht habe Preußen die junge Amerikaniſche Republik an
erkannt und Friedrich der Große habe den erſten Handels
vertrag mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen. Es ſei
daher erfreulich, daß das während des Krieges entfernte
Denkmal Friedrichs des Großen in Waſhington gerade jetzt
wieder aufgeſtellt worden ſei. Dr. Streſemann dankte Amerika
dafür, daß es offen anerkenne, daß das deutſche Volkstum an
dem Aufbau der amerikaniſchen Nation einen großen Anteil
gehabt habe, und ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß
die Gegner aus dem Weltkriege den Völkerhaß überwinden
würden.

Nach einer Feſtrede des Profeſſors Schreiber von der
Yale Univerſität über Steubens Leben und Wirken und einer
Dankrede des amerikaniſchen Botſchaftsrates Poole fand die
Feier mit einem Chorgeſang einen ſtimmungsvollen Abſchluß.

SteubenFeiern in Amerika.
In zahlreichen bedeutenden Städten der Vereinigten

Staaten fanden SteubenFeiern ſtatt. Jn Baltimore hielt
Senator Borah die Feſtrede, in der er erklärte, daß Deutſch
land trotz des „infamen Verſailler Vertrages“ als das hervor
ragendſte Land Europas bezeichnet werden müſſe. Jn Weſt
point veranſtaltete die Militärakademie eine Feier, der der
deutſche Generalkonſul von Lewinſki beiwohnte.

Deutſcher Reichstag.
(348. Sitzung.) CB. Berlin, 1. Dezember.

Im Reichstag wurde die ſozialdemokratiſche Jnterpellation
über die Wirtſchaftspolitit der Reichsregierung beraten. Ab
geordneter A ufhäuſer (Soz.) vegründete die Interpellation
Und vertrat die Meinung, daß die Wirtſchaft durch Teuerung,
Senkung der Reallöhne, Erſchwerung der Lebenshaltung aller
Konſümenten und Steigerung der Not der Rentner erſchüttert
werden müßte, wenn nicht unverzüglich Maßnahmen getroffen
würden, um ein weiteres Anſteigen der Preiſe zu verhindern
und die Erhöhung der Einkommen zu fördern. Im übrigen
beſchäftigte ſich der Redner mit der Anleihepolitik des Reichs
bankpräſidenten, die er für verderblich hielt.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius,
der ſofort das Wort ergriff, unterſtrich nochmals, daß von
einer Jnflation nicht die Rede ſein könne. Wenn auch Pracht
und Verſchwendung bei der Finanzpolitik der Kommunen ver
mieden werden müßten, ſo müßten doch die produktive Ver
wendung und die Sicherheit der Anleihen der Kommunen an
erkannt werden. Der Miniſter führte weiter aus, daß die
Reichsregierung an der Zollſenkungsaktion feſthalte und auf
eine Verbilligung des Kredite binagrbeite Die Reiche regierung

ſei feſt entſchloſſen, Maßnahmen zur Gewähr-leiſtung ſparſamſter Finanz wirtſchaft und
praktiſcher Einzelarbeit in der Verwaltungsreform vorzu
ſchlagen und durchzuſetzen. Die Stunde zum Handeln habe
geſchlagen, man dürfe die Dinge nicht länger treiben laſſen
Der Miniſter vertrat die Auffaſſung, daß die Preiskurve nicht
nach oben ſteige, ſo daß die Regierung keine NotwendigkeitL auf dem Wege der Geſetzgebung auf die Preiſe einzu

irken.
Nachdem Reichstagspräſident Löbe ein von der kommu

niſtiſchen Fraktion eingegangenes Mißtrauensvotum gegen die
Reichsregierung bekanntgegeben hatte, beſchäftigte ſich

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
mit Fragen der Lohnpolitik, der ſozialen Renten und mit den
für die Fürſorge maßgebenden Beſtimmungen Die aufſteigende
Konjunkkur des letzten Jahres habe, ſo ſagte der Miniſter, eine
beträchtliche Steigerung der Löhne zur Folge gehabt Man
müſſe berückſichtigen, daß in ſo kurzer Friſt nicht alle Schaden
der Vergangenheit wettgemacht werden könnten. Wenn dies
bezüglich der Lohnhöhe gelten ſollte, ſo müſſe es natürlich
auch hinſichtlich des Unternehmergewinns in der
Kapitalanſammlung gelten. Auch die Sozialrenten,
erklärte der Miniſter weiter, hätten in letzter Zeit eine teil
weiſe beträchtliche Erhöhung erfahren, und zwar in einem
ſolchen Umfange, daß die Beitragskraft der Verſicherten und
der Unternehmer wie auch die Leiſtungsfähigkeit des Reiches
äußerſt angeſpannt worden ſeien. Auch die Bezüge der An
geſtellten hätten ſich weſentlich verbeſſert. Auf die Bezüge der
Fürſorgeempfänger ſtehe der Reichsregierung nur ein be
ſchränkter Einfluß zu, da die Durchführung der öffentlichen
Fürſorge Sache der Länder ſei. Auch für die Kleinrentner
ſeien Se in Ausſchuß angekündigten Hilfsmaßnahmen vbererts
eingelettet. Der Miniſter verwies weiter auf die Verbeſſerung
der Bezüge der Kriegsbeſchädigten, die gegenwärtig
im Ausſchuß beraten werde. Er ging dann auf den Kampf
fonds ein, der kürzlich von der Schwerinduſtrie gegründet
worden ſei, und betonte, daß Rüſtungen für eventuelle Arbeits-
kämpfe ein Recht ſeien, das ebenſowenig beſtritten werden
könne wie der Arbeitskampf ſelbſt.

Abg. Rademacher (Din.) erklärte, daß die Deutſch
nationalen hinter dem Reichsbankpräſidenten in ſeinem Kampfe
um die Stabilität der Währung gegen die Städte und die von
ihnen erſtrebte Sozialiſterung ſtehen. Jn einer Schuldenwirt
ſchaft liegen ſchwere Gefahren ſür die Selbſtändigkeit der
deutſchen Wirtſchaft. Die deutſche Landwirtſchaft dürfe dur
die deutſch polniſchen Verhandlungen nicht gefährdet werden.
Die Sozialdemokratie trage immer wieder Unruhe in das Volk,
denn eine zufriedene Arbeiterſchaft ſei der Tod der Sozial
demokratie Die Weiterverhandlungen wurden auf Freitag
vertagt.

(349. Sttzung.) B. Berlin, 2. Dezember.
Der Entwurf eines Kraftfahrzeugſteuergeſetzes wurde dem

Steuerausſchuß überwieſen. Das Haus ſetzte dann die

Ausſprache über die Wirtſchaftslage
im Zuſammenhang mit der ſozialdemokratiſchen Interpellation
fort. Das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum wurde mit der
Beratung verbunden

Abg. Lammers (Ztr.) ſtellte feſt, daß der Umfang der
deutſchen Produktion wieder den Stand der Vorkriegszeit
erreicht habe. Es könne aber keinem Zweifel unterliegen, daß
man von der Kapitalſeite her von dem früheren Volumen
noch entfernt ſei. Darum könne auch auf Auslandsanleihen
noch nicht verzichtet werden. Die Einführung von
Lebensmitteln ſei noch erſchreckend groß. Das ſei auch
die Urſache der Paſſivität der deutſchen Handelsbilanz. Mit
Zöllen allein könne hier nicht geholfen werden. Es gingeauch nicht an, daß gewiſſe Wirtſchaſts weige ſich auf den Jn

landsabſatz beſchränken und erſt in der höchſten Not an den
Export dächten. Heute ſchon fürchteten weite Kreiſe
eine neue h h und ſie würden von Intereſſenten
darin beſtärkt und ermahnt, Sachwerte zu kaufen. Wer dieſe
Pſychoſe fördere, müſſe als Landesverräter ins Ge
fängnis geſteckt werden. Die gegenwärtige Kartellverpflichtung
könne Deutſchland auf die Dauer nicht ertragen. Der Redner
erklärte ſchließlich Erörterungen, wie ſie mit dem Repara
tionsagenten ſchon ſeit längerer Zeit eingetreten ſind, als eine
wirtſchaftliche Unmöglichkeit,

Abg. Dauch (D. Vp.) wies darauf hin, welche großen
Leiſtungen die deutſche Privatwirtſchaft durch die Einſtellung
von eineinhalb Millionen Arbeitsloſen erbracht habe. Von
Privatwirtſchaſtlicher Seite ſei keine Gefahr zu vefürchten,
höchſtens von finanzpolitiſcher, beſonders von der Finanz
politik der öffentlichen Hand. Der Redner beſprach dann die
Denkſchrift des Reparationsagenten und ſtellte ſeſt, daß der
DawesPlan keineswegs ſo funktioniere, wie die Sachver
ſtändigen angenommen hätten. Der Redner betonte die Not
wendigkeit der Kapitalneubildung, die nur durch die
Beſchränkung der Ausgaben und Aufgaben der öffentlichen
Hand zu erreichen ſei. Er trat beſonders für den Schuß des
Mittelſtandes ein, der unter der heutigen Steuerbelaſtung zum
Ruin geführt werde. Jn der ſozialen Geſehgebung müſſe eine
Atempauſe eintreten. Auch bezüglich der Lohnpolitik ſollte
man augenblicklich beſſer etwas auf der Stelle treten.

Abg. Dr. Dernburg (Dem.) wies darauf hin, daß der
fatale Eindruck und die Erſchütterung des deutſchen Geſamt
kredites im Auslande erfreulicherweiſe bereits wieder in der
Abnahme begriffen ſeien. Für die Zukunft müßten derartige
Erſchütterungen vermieden werden. Der Redner bedauert,
daß die Reichsregierung auf die Wirtſchaft bei ihrer Steuer



und Sozialgeſetzgebung nicht die notwendige Rückſicht nehme
Er ſchloß mit der Feſtſtellung, daß Deutſchland ſeinen äußeren
Verpflichtungen im vollen Maße nachkommen werde. Alle
e würden an dem guten Ruf der deutſchen Wirtſchaft
für Verträgstreue und Tüchtigkeit zerſchellen.

Abg. Koenen (Komm.) erklärt, die rückſichtsloſe Politik
der Unkernehmer und die Arbeiterſeindlichkeit der Regierung
habe zu einer Wachſenden ſern der Arbeitermaſſen
geführt. Der Dresdener Eiſenbahnerſtreik ſei ein Beweis da
für. Die Wogen der Radikaliſierung werden über die Sozial
demokratie hinweggehen und den kommuniſtiſchen Einfluß
weiter ſtärken.

Preußiſcher Landtag.
(314. Sitzung.) tt. Berlin, 1. Dezember.

Der Preußiſche Landtag beſchäftigte ſich in ſeiner erſten
Sitzung nach den Ferien mit der Fortſetzung der zweiten

Beratung der Landgemeitdeordnung.
Die Abſtimmung über den S bei der das Haus bereits in
Sommer beſchlußunfähig wurde, wurde vertagt. Beim S 2,
der zum Ausdrück bringt, daß das Geſetz ſich auf die Ge
meinden erſtreckt, die bisher eine ländliche Verfaſſung beſaßen,
beantragten die Deutſchnationalen, dieſen an den Ausſchuß
zurückzuverweiſen. Da ſich bei der Abſtimmung hierüber Beſchlußunfähigteit des Hauſes erwies, beraumt der Präſident

für ſofort eine neue Sitzung an, in der S 3 Annahme findet.
Dieſer Paragraph beſtimmt, daß zum Gebiete einer Land
gemeinde alle die Grundſtücke gehören, die ihr bisher angehört
haben. Nachdem noch über den S 4, der die Eingemeindungs
r regelt, beraten worden waär, vertagte ſich das Haus auf

reitag.

Ne Landgemeindeordnung gefallen.
Preußiſcher Landtag.

(316. Sitzung.) tt. Berlin 2 Dezember.Nachdem der Landtag den Geſetzentwurf über die Auf
ha der Brückengelder dem Verkehrsausſchuß überwieſen
ſät, trat das Haus in die erſte Beratung des Geſetzentwurfs

eines er v itbantgeſebes ein. Näch dem Geſetzentwurf
ſoll in Berlin zur

Förderung der landwirtſchaftlichen Siedlung
die Preußiſche Landesrentenbank errichtet wer
den. Jm Verlaufe der Ausſpräche, während der von den
Abgeordneten die Schaffung ſicherer Kreditverhältniſſe für
landwirtſchaftliche Siedler gefordert wurde, erklärte Land
wirtſchäfts miniſter Dr. Steiger, daß der Staat für den erſten
Seil eines Siedlungskredits achtprozentige Pfandbrieſe aue
geben wolle und daß der Reſt des Kredits auf Staatslaſten
ſolange als „eingefrorener“ Zwiſchenkredit ſtehenbleibe, bis
der erſte Kreditteil ſt ſei. Die Weiterberatung wird
dänn Unterbrochen, um die

Abſtinmungen zur Landgemeindevrdnung
e Zunächſt erfolgt namentliche Abſtimmung zuS 1 der Vorlage

Jm Juni d. J. war das Haus wiederholt bei den erſten
namnentlichen Abſtimmungen zu der Vorlage beſchlüßunfähig
geworden, da die Rechte Und die Kommuniſten keine Stimm
zettel abgegeben und die Stimmen der Regierungsparteien
nicht ausgereicht hatten. Man hatte ſodann die Weiter
beratung auf den Herbſt vertagt und am Donnerstag mit der
Beratung begonnen, die namentliche Abſtimmung, die ur
ſprünglich für Donnerstag angeſetzt war, jedoch einen Be
ſchluß des Alteſtenrats entſprechend mit den Stimmen der
Regierungsparteien auf Freitag vertagt. Abgegeben werden
lediglich 202 Karten der Regierungsparteien; das Haus war
alſo beſchlüß unfähig und die Sitzung damit beendet.
Wie es heißt, wollen die Regierungsparteien auf eine weitere
Beratung der Vorlage verzichten. Sie wollen jetzt einen Geſetz
entwurf einbringen, der insbeſondere die Aufhebung der
Gutsbezirke regelt.

In der auf ſofort anberaumten neuen Sitzung wurde der
Entwurf über die Landesrentenbank dem Ausſchuß über
wieſen Das Haus geht über zur erſten Beratung des Ent
wurfs über die weitere

Neuregelung der Kommunalgrenzen im weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiet.

Miniſter des Jnuern Grzeſinſti, der die Vorlage be
gründet, erklärt, die Staatsregierung habe ſich von der Not
wendigkeit der Vereinigung der Landkreiſe Bochum und Hat
tingen überzeugt. Auch die Vereinigung der Stadt Hörde
mit der Stadtgemeinde und dem Stadtkreis Dortmund, ſowie
der Städte Buer und Gelſenkirchen und der Landgemeinde
HorſtEmſcher zu einer Stadtgemeinde Buer-Gelſenkirchen habe
ſich als notwendig erwieſen.

Der Entwurf wird dem Gemeindeausſchuß überwieſen
Verabſchiedet wird das Geſetz, das für die Ablöſung der auf
Dienſtbarkeit beruhenden Berechtigungen beſondere Be
wertungsnormen feſtlegt.

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzes, das die
Sſſentlichkeit der richterlichen Diſziplinarverfahren

herſtellen will. Bei der namentlichen Schlußabſtimmung geben
die Deutſchnationalen keine Karten ab; da nur 208 Stimmen
heran werden, ſtellt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
eraus.

Präſident Bartels beraumt die neue Sitzung auf Sonn
abend an.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Die Beratung des Reichsſchulgeſetzentwurfes.
Der Bildungsausſchuß des Reichstages kam bei der

ſortgeſetzten Beratung des Entwurfs zu dem Beſchluß,
den S H, der den geordneten Schulbetrieb behandelt, in
folgender Form anzunehmen: „Ein geordneter Schul
betrieb wird veeinträchtigt, wenn in der Gemeinde die
beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehende Entwick
lungshöhe der Schulen nach Aufbau und Zahl der
Klaſſen, Unterrichtsabteilungen itungen nicht verbleibt oder weſentlich herabgemindert

Und Unterrichtseinrich-

wird. Durch dieſe Beſtimmung ſoll der Entſtehung von
Zwergſchulen möglichſt entgegengewirkt werden. Die
Faſſung wurde von einer Mehrheit, beſtehend aus Deut e e e e e e
ſcher Volkspartei, Demokraten und Linksparteien. an
genommen.
Land wirtſchaftliche Woche in Kiel.

In Kiel wurde die erſte SchleswigHolſteiniſche Land
wirtſchaftliche Woche eröffnet, veranſtaltet von der Land
wirtſchaftskammer der Provinz SchleswigHolſtein. Der
Vorſihende der Landwirtſchaftskammer, Graf zu Rantzau
Breitenburg, hielt die Eröffnungsanſprache, in der er ſich
mit der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage der Landwirt
ſchaft vefaßte. Er verlangte u. a. vom Reichsfinanz
miniſter größere Rückſichtnahme auf die Nöte der
Landwirtſchaft namentlich im Hinblick auf die

am Montag, den 5. ds. Mts.

Unwetterſchäden. Die Rentenbankzinſen, ſo führte er
weiter aus, müßten ſchleunigſt abgebaut werden, ebenſo
auch die ſozialen Laſten. Eine große Anzahl landwirt
ſchaftlicher Verbände hält bei der Gelegenheit in Kiel an
läßlich der Land wirtſchaftlichen Woche ihre Tagungen ab
mee ſind mehrere landwirtſchaftliche Fachausſtellungen
eröffnet.
Die Leitung der Reichstagszentrumsfraktion.

Von der Reichstagsfraktion des Zentrums wurde der
Abgeordnete v. Guérard zum erſten Vorſitzenden und
die Abgeordneten Perlitiüus und Stegerwald zu
gleichberechtigten zweiten Vorſitzenden gewählt. Bisher
führte noch Reichskanzler Dr. Marr der Form nach den
Vorſitz der Reichstagsfraktion. Praktiſch ausgeübt hat er
ihn, ſolange er Reichskanzler war, nicht. Mit der Frak
tions leitung waren gleichberechtigt die Abgeordneten
v. Guérard und Dr. Stegerwald betraut. An der bis
herigen Haltung der Zentrumsfraktion wird ſich durch
dieſe Perſonenänderung nichts ändern. Zu einer politi
ſchen Anmerkung gibt die Wahl keinen Anlaß, ſie bedeutet
das Feſthalten an dem bisherigen Kurs und der bis
herigen Taktik der Zentrumsfraktion.

Bisher keine Ausdehnung
des Eiſenbahnerſtreiks.

1100 Eiſenbahnarbeiter in Dresden im Ausſtand
Der vor einigen Tagen bei den Reichsbahnwerkſtätten in

Dresden-Friedrichſtadt ausgebrochene Streik hat
bisher keinen größeren Umfang angenommen und beſchränkt
ſich auf Dresdener Dienſtſtellen. Dank der getroffenen Maß
nahmen iſt es gelungen, den Perſonenverkehr in vollem Um
fange aufrechtzuerhalten. Nur auf dem Nangierbahnhof
Dresden Friedrichſtadt ſind gewiſſe Minderleiſtungen infolge
des Streiks eingetreten.

Die ſächſiſche Regierung hat ſich, wie im Sächſiſchen Landtag e a I erklärte, a M piſſe an
einer gütlichen Beilegung des Streiks bereit erklärt. Die
Reichsbahndirektivn Dresden hat zu Anfang Verhandlungen
mit den ſtreikenden Arbeitern, die von ihr ausgeſperrt wur
den, abgelehnt Die Eiſenbahnarbeiter in Leipzig, Chemnitz
und Zwickan haben erklärt, daß ſie in den Streik treten wollen,
wenn die Reichsbahndirektion Dresden ſich nicht doch noch zu
Verhandlungen bereit erklärt.

Berliner Prohbuttenvöärſe.
Getreide und Olſagaten per 1000 Kilogramm, ſonſt ver 100

ilogramm in Reichsmark.

12. 17. 2. 12. 1. 12.Weiz., märk. 289 239-242 Weitzkl.f. Brl 15,0 15,0

pömmerſch. Rogkl. f. Brl. 15,0 15,0hast 240-242 288-240 Raps 345 350 345 350
vbommerſch. S Leinſaat 360-365 360-365
weſtpreuß. Vikt. Erbſen 51-57 51-52

Braugerſte 220-266 220-264 L Speiſeerb. 82-9532-35
uttergerſte S Futtererbſen 21-2221-22hat märk. 201-211 201-211 Peluſchken 20-21 20,0-21,0

pommerſch Ackerbohnen 20-2120-21
weſtpreuß. S Wicken 21,0-24,0 21,0-24,0Weizenmehl Lupin blaue 140-147 14 I.
p. 100 kg fr Lupin gelbe 15.7-16 1 15,7-16,1
Bln breinkl Seradella eSack (feinßt. Rapskuchen 188-19,0 18,2-18,4
Mrk. ü. Not 31.0-34 5 31,0-345 Leinkuchen 208-230 228-23,0

Roggenmehl Trockenſchhl. 118-120 11,6-11,8
100 k8 fr. neten 205-21020 5-21.0

orfinl.30 S Sa e ar 24 1-24 624 3-247inkl. Sack 32,0-34 2 32.0-340] Kartoffelfleck

Matth. 18, 3: Es ſei denn, daß ihr
euch umkehrt und werdet wie die
Kinder

Vorigen Sonntag ſind wir mit unſeren Gedanken
in die Geſchichte zurückgewandert. Heute wollen wir in
unſere eigene Kindheit zurückdenken. Advent! Welch ein
ſeliges Wort iſt das damals für uns Kinder
geweſen! Darin klang ſo viel Schönes auf: Weih
nächten, Weihnachtsmann, Weihnachtsbaum, Geſchenke

lauter ſelige Erwartung. Es war wie ein
Gruß aus einer anderen Welt herein in unſeren kleinen
Alltäg, ein Gruß von etwas Geheimnisreichem, aber von
etwas unendlich Gutem und Liebem. Ach, wer ſo noch
einmal Advent durchleben könnte! Der Glanz iſt ver
blaßt, wir ſind ja größer, ſind nüchterner geworden, „ver
ſtändiger“. Und um die Seligkeit zu durchleben, müßte
man doch wieder Kind ſein. Müßte man kann man
es nicht? Gewiß, mit dem Verſtand nicht. Wer mit dem
Verſtand ſich auf Kindesſtufe ſtellt, iſt kindiſch. Das ſollen
wir nicht ſein. Aber kin d lich, das ſollten und könnten
wir ſein. Wie das gemeint iſt? Seht! Was uns als
Kinder ſo beglückte, war dies: wir vernahmen den ge
heimnisvollen Klang aus einer ſchönen hohen Zukunft:
er kommt und wir glaubten daran. Dies Horchen auf
die hohe Welt, die hinter der Gegenwart iſt, auf ihren
Ruf: er kommt, ein unendlich Lieber, Guter und an
dieſe Botſchaft glauben, ſich ihr einmal ganz hingeben-
das iſt kindlich. Nichts für Männer Ach: die tiefſten
Denker und die größten Künſtler, die haben das gekonnt,
ſie haben dies Sehnen und Staunen, dies Hoffen und
Warten auf die geheimnisvolle Welt des unendlich
Gütigen ernſt genommen, ſie haben ſich des Kindes in ſich
nicht geſchämt; ſo ſind ſie reich geworden, reich wie be
ſchenkte Kinder, und ſo haben ſie andere mit reich gemacht.
So ihr nicht werdet wie die Kinder laßt uns doch ein
mal den Mut haben, mit dem Herzen Kinder zu werden,
voll Sehnſucht, Erwartung und Glauben an das Ge
heimnis der Liebe! B. H. P.

J z I J 6 3Amtlicher Teil.
Bekänntmachnng.

Die Eichungen im Gemeindebezirk Annaburg beginnen

durch Boten noch Nachricht, wann ſie ihre Geräte vorzu
zeigen haben. Jch gebe hiervon Kenntnis mit dem Erſuchen,
die mitgeteilten Termine genäueſtens inne zu halten.

Annaburg, den 2. Dezember 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Die Eichpflichtigen erhalten

berg im Walde gefunden worden.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 6. Dezember 1927, von 12 bis

16 Ahr findet im großen Sitzungsſaale des Ralhauſes
Sprechtag des Finanzamts ſtatt

Annäburg, den 3. Dezember 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Säuglings Beratungs und Wiegeſtunde ſindet
am Dienstag, den 6. Dezembr nachmittags von 3 bis
5 Ahr ſtatt. Die Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Es ſei an dieſer Stelle nochmals auf

den am morgigen Sonntag vom Frauenverein „Frauenhilfe
im „Waldſchlößchen veranſtalteten Wohltätigkeitsbaſar hin
gewieſen. Jn Anbetracht des guten Zweckes, welchem der
Reinertrag dienen ſoll, kann der Beſuch der Veranſtaltung
nur wärmſtens empfohlen werden. Der Verein bittet, die
geſpendeten Nahrungs- und Genußmittel am Sonntäg in
der Zeit von 10 12 Uhr vormittags im Waldſchlößchen
abzuliefern.

Torgau, 30. November. Zu dem ſchon kurz gemeldeten
Ausbruch zweier Sträflinge aus der Strafanſtalt Lichtenburg
wird noch mitgeteilt: An demſelben Kalendertage, nämlich
am 29. November, an dem vor einem Jahre ſechs Schwer
verbrecher aus dem Zuchthaus Lichtenburg entflohen, ſind
auch dieſes Jahr zwei Jnſaſſen entwichen, von denen jeder
15 Jahre abzuſitzen hatte. Es handelt ſich um den Mechaniker
Paul Kempe, 1899 zu Groß -Roßdorf bei Dresden geboren,
und um den Arbeiter Ernſt Pätz, der erſt 22 Jahre alt iſt
und im Juni dieſes Jahres wegen Tötung des Ober
landjägers Bargenda aus Zeckriß vom Schwurgericht Torgau
verurteilt wurde. Pätz iſt ein ganz gefährlicher Burſche.
Er ſtammt aus der Gegend von Weimar. Paätz hatte bereits
acht ſchwere Vorſtrafen hinter ſich, als es ihm im Frühjahr
1926 gelang, aus dem Unterſuchungsgefängnis in Naumburg
zu entweichen. Er wandte ſich in die Torgauer Gegend und
lebte mehrere Monate lang in den Waldungen der Falken
ſtruth vom Wildern. Bei einem ſeiner Streifzüge wurde er
von Bargenda erwiſcht, auf den er dann einen Schuß aäbgäb,
der drei Wochen ſpäter deſſen Tod zur Folge hatte. Die
Verhältniſſe auf der Lichtenbürg erheiſchen eine ſtrenge Unter

ſuchung. Die Ausbrüche aus der Strafanſtalt haben ſich in
erſchreckendem Maße gehäuft, ſodaß es höchſte Zeit wird, im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit einmal gründlich Remedur
zu ſchaffen. Wie der Ausbruch möglich war, darüber haben
die amtlichen Stellen die Auskunft verweigert. Wie die
Torgauer Ztg. ſchreibt, haben die Ausbrecher mit Hilfe von
Dietrichen gearbeitet und gelangten ſo auf den Vorkorridor
einer direkt über dem Haupteingang befindlichen Beamten
wohnung. Von dort aus ſind ſie am hellen Tage
an Bettlaken aus einem Fenſter heraus in die Freiheit gelangt.
Drotz umfaſſender Maßnahmen iſt es den Landjägern und
und den ebenfalls alarmierten Forſtbeamten unſeres Bezirks
bis zur Stunde nicht gelungen, die beiden Ausbrecher wieder
zu faſſen. Wohl hat man inzwiſchen ihre Spuren gefunden.
Es war ohne weiteres anzunehmen, daß die Verbrecher, die
ja Anſtaltskleidung trugen, als ſie ſich auf die Flucht begaben,
ſo ſchnell wie möglich danach trachten würden, Zivilkleidung
und dann natürlich auch Lebensmittel zu erhalten. Tatſächlich
trafen geſtern nachmittag Meldungen über einen Diebſtahl
und einen Diebſtahlsverſuch ein, die den Schluß zulaſſen, daß
hier die Geſuchten, mindeſtens aber der Pätz, im Spiele
waren. Es handelt ſich einmal um einen Einbruch in den
Bähnhof Rehfeld. Dort ſind zahlreiche Lebensmittel, vor
allem Konſerven, entwendet worden. Zum andern dreht es
ſich um einen Einbruchsverſuch in Elſterberg bei Arzberg.
Hier ſcheint der Täter geſtört worden zu ſein, denn es ver
blieb beim Eindrücken der Fenſterſcheibe einer zum Gut Elſter
berg gehörigen Arbeiterwohnung. Näheres war über dieſen
nachts 122 Ahr offenbar zur Erlangung von Kleidungsſtücken
ausgeführten Einbruchsverſuch nicht zu erfahren, da heute
früh die von Arzberg nach Elſterberg gehende Telephonleitung

zerſtört war. Für Rehfeld und für Elſterberg kommen der
ſelbe Täter in Frage Es ſind einige der in Rehfeld
geſtohlenen Konſervenbüchſen in leerem Zuſtande nahe Elſter

Der Verdacht einer Täter
ſchaft des Pätz und des Kempe iſt umſo begründeter, als
Pätz aus ſeiner früheren Wilddiebszeit her die Waldungen
zwiſchen Rehfeld und Elſterberg genau kennt und über jeden
Schlupfwinkel und jedes Haus Beſcheid weiß.

WendiſchLinda, 30. November. Ein verwegener
Einbruch wurde in der vergangenen Nacht in der hieſigen
Poſtmeiſterei verübt. Einbrecher ſchnitten eine Fenſterſcheibe
heraus, gelangten hierdurch in die Amtsräume und ſtahlen

den Geldtreſor, indem ſie ihn auf den vor dem Fenſter
ſtehenden Poſtkarren luden und ihn in den Wald fuhren.
Hier ſprengten ſie den Treſor und erbeuteten 800 bis 1000
Mark. Der zerbrochene Poſtkarren und der geſprengte Treſor
wurde von einem auf Arbeit gehenden Maurer in der Nähe
der Bahn aufgefunden. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Einem Teil der Auflage unſerer Zeitung liegt eine
Weihnachtsempfehlung der Firma C. G. Holtzhauſen, Witten
berg, bei, die wir ihrer Reichhaltigkeit und Preiswürdigkeit
wegen einer ganz beſonderen Beachtung empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Ahr: Predigtgottesdienſt.

Dienstag abends 8 Uhr Adventsgottesdienſt, danach Abeud
mahlsfeier.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Löben. Vorm. 11 Ahr: Predigtgottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 8 Uhr Gottesdienſt,

vorher Beichte.
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m WeihnachtsNachruf. Aepfel,Am 1. Vezember ſchied unſer lieber Turngenoſſ Pfd. von 6 Pf. an, verkauft
e mGottfried Ju hlim Alter von 54 Jahren von uns e chweinitzer Berge 9-

Allezeit rührig für unſere Bewegung, werden Schöne fette
wir ſeiner ſtets ehrend gedenken. 2Antreten aller Vereinsangehörigen zur Beerdigung la te ſ net

Sonntag nachm. 8 Uhr im Bürgergarten.
hat zu verkaufenArb. -Turnverein „Jahn“ a. Dubro sen.

Die Vereinsleitung.
Guterhaltener

Kinderwagen
e zu verkaufen. Zu erfragen
lin der Exped. dFür die bei dem Hinſcheiden und der Beerdigung

unſeres teuren Entſchlafenen erwieſene Teilnahme

Bl

ſagen wir herzlichſten Dank. Vor allem danken t
wir Herrn Pfarrer Prof. Reſch für die Troſtesworte
am Grabe, den Kollegen und Kolleginnen des Ent

N ſchlafenen, und der Arbeitervertretung der Anna 5
bürger Steingutfabrik, ſowie inſonderheit Herrn in großen Mengen ſpott
h e m e S S die freundliche Unter billig abzugeben.

ſtützung un rung des Dahingeſchiedenen; des ze er e zahlreichen Kranzſpenden und Wilh. Kunze.

das ehrende Grabgeleit. le Namens aller Hinterbliebenen eFrau Kinilie Vlvieh, gen a reellſte Be
nebſt Kinder. e neue Oderbrucher

Annaburg, den 2. Dezember 1927. h Gänſefedern

wie von der Gans gerupft
a Pfd. 2.40, beſſ 2.90 Mk.J S Nähmaſchinen e de

Kö à Pfd. 4.75, beſſere 5.00,Marke Naumann Köhler Halbdaunen 3150, N. Daunen

öhlehopparate Gallen
alles größte Auswahl. allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,4 e 2 o 88 an We Wringmaſchinen. n S le S r s eSämmtliche vorkommenden Reparaturen werden ſofort fällt Zurücknahme. n e e S e.ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen. h e

Bitte beſichtigen Sie mein Lager. Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Fritz Rödler, Fahrradhandlung F. Senf- und
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253. effer-GurkenPolizeiliche An und Abmeldeſcheinr i et

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. J. G. Fritzſche.
d HLHU-BGrtrrtttrtttnnmnnnnnn

Die beliebten Geschenke in

Porzellan
IIILICCCEDCCCCECECEDDCECEEDDEDEDDIDDDCCCDCDDDDD

kaufen Sie am Vorteilhaftesten
in der hiesigen Verkaufsstelle:

Kiohard l n J II Loden-Mäntel, Lodenjoppen
IIDDDDDDDDDDDDDDDDDccccDDDDdrrrdkooooooodd c gefütterte Nappa Lederhandsch he

Grosse Auswahl in allen Preislagen

I

5 e
r

Kleine Kinder-Paletots, Herren- Paletots
Gummimäntel s Windjacken

kür Damen und Herren

III

J

W i e W7 bv z An W J J e d ee er Auswahl, ſowie t d d eo C en 0 Tin Weihnachts-Präſentpackungen e
(verſchied. Preislagen) empfiehlt 7

Richard Gronzie, Hinterſtt. 12 Das nutfeſehſte Beine
(Mitglied des RabattSpar-Vereins) en e

g. i nen MktiengeſelſſchaftTTNCDMCGCMR U 9C eDamen und Rädchen- MäntelAmen und Rädchen-Mänte ea Preiswerte und paſſendeDamen und Kinder Sportjacken e. Weihnachts- Geſchenke S v 8 nachts e en eo SSetrtektgrke er S g 38 zHelkren-Strichacken, u lover S S als Kaffee Tee und Speiſe-Service,
n Säntliche ren J S e Vaſen, MokkaTaſſen,7 S a Kiü en u W rniturenWir n er aiuneg Küchen und Waſch- Garniturene ne tet nfertt sne er et S Zur Anfertigung von Hochzeits- u. Gee legenheits-Geſchenke, ſowie Hotel und

Kind Strümnf d ibteg z ſruran. ar in MWe z c r tn ſauhoHerken-Gocken, Damen und Kinder Strümpfe Kaisers Brusf. Coremellen e raten tet bee u
Strickwolle o Jackenwolle mit den STannen. We elee neun e e3 a r n d a Porzellan d xnen r. Sehr einfach die wir anvertrauten Kinder sind gesuncdh We s m 5 M bWinter Joppen Hoſen Mnd- ſ M Her J hhnsten, Katarrh, Verschleim n er e Malerei S e Urg.

in r ung in b Varüin d Sie es Wie n ezu den billigſten Preiſen. e et R S rust nen zilor, dnrgrS r Lararne len annen“ vie hen Kür 5 e r W 9 e cr die Kinder n mittel infolge s hoher S fü eHe e Geéhbalts an Izextrakt Paket 10 P. MDoese 80 P. Zu n W a t arg Haushatt
S haben in Apotheken u. Drogerien, und wo Plakate slchtbar S e n Pobeten zu 25 u. 50 Pf.

Zu haben beiCCCCCA empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſt J. G. Fritzſche.in 1n e e c c dn n n G e e e Enpfehlungen, die jederzeit vnverbindlicha e e hektographenbltter

J D 4 e gWilhelm Kunze zu haben bei Steinbeiß.
t

e

än. eA. e e en3 9 4 82 De rSpielkarten N otenttute neueſte Anfnahrnen vom Schloß uſw.
einpfiehlt H. Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß. enpfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlun

eingeſehen werden können.
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Große Auswahl! Billige Preiſe!

W In S Konsüm-, Produktiv-, Spar- und

r infachſten Flauſchmantel bis zum feinſten ealmantel l
vom kleinſten Babymantel bis zum größen Frauenmantel l.

I Il n m III innn TD RMd Bauverein für Annabars u. Umg.
E. G. m. b. H.

7 Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis,
am Dienstag den 6. und Mittwoch den

7. Dezember die

Rückvergütung zur Auszahlung
gelangt. Zur Auszahlung kommen 33 712.21 RM.

Der Vorsfanchl.

J Geſchäfts Eröffnung.
Der geehrten Einwohnerſchaft von Anng

burg und Umgebung zur gefälligen Kenntnis
nahme, daß ich in Annaburg, Mühlenſtr.
27 (gegenüber vom „Bürgergarten“) ein

e eeröffnet habe mit eigener Werkſtatt und em
pfehle alle Sorten Körbe, Papierkörbe, Näh
kKörbe, Nähſtänder, Handkörbe, Wand-
körbe uſw., ſowie Puppenmöbel und
Puppenwagen in reicher Auswahl. WaſchReiſez, Tragkörbe und ſämtliche Korb
möbel in Weide und Rohr. Grüne Sprau-
kiepen in allen Größen

Jch bitte mein junges Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll

Robert Naumann,
Korbgeſchäft.

J

lerren-, dünglings- und Knabenkleidung
BI M MHlerren-Ulster Herren- Anzüge Gummimäntel
Herren Paletots Knaben- Anzüge Lodenmäntel
Rockpaletots Jünglings- Anzüge Lodenpelerinen
o

Tanzanzüge a Smokinganzüge s Gehrockanzüge
Launnu
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leinteich Albers, Wittenberg
An den s Sonntagen vor Welhnachten Von 11-—6 Uhr geöffnet
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Singt alle frohe Lieder,
der Augen-Freuncl kommt wieder.
Die besten Briſlen in der Welt
hat Augen-Freunck für wenig Geld
im Siegeskranz am 8. Dezember.

Louis Hotnann
Cigarren und Tabak fabrik

Amma burg
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

C g m ein allen Preislagen von 10 Pf. bis 40 Pf.
per i (große Faſſongs), Cigarillos v. 5 Pf.

bis 10 Pf. aus rein überſeeiſchen
Tabaken hergeſtellt.

Braſil- u. Mexiko Zigarren v. 15--25 Pf.
Großes Lager in

r er 16.
Eine Beſichtigung meines Lagers iſt lohnend!

9 An den 3 Sonntagen vor Weihnachten iſt mein
Geſchäft W geöſſnet.

Achtunge! Keohtwung!
Jeder klaſſenbewußte Arbeiter

beſucht den Film:

Das dritte Reichstreffen
und der

LeunaAufmarſch,
welcher am 3. Dezember 1927 im Lokal „Neue

Welt“ geſpielt wird. Anfang 8 Uhr.
Nach der Filmvorführung: TA M T.
Eintritt 50 Pfg. Erwerbsloſe die Hälfte.

Die des R. P. B. 2

Ciga retten
der Fabriken Venidze, Jasmatzi, Garbatty,
Eekstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus,

usw. von 3 bis 10 Pf. per Stück.
Rein überſeeiſchen Rippentabak Pfd. 50 Pf.
Rippentabak mit BlattabakMiſchung Pfd.
1.00 Mk., große Auswahl in Fein u. Mittel

ſchnitten bekannter Fabriken.

Ferner reichhaltiges Lager in
Ghaqpfeifen, halblangen Pfeifen
Cigarren u. Cigaretten-Spitzen.

Wiederverkäufer erhalten
20--30 Prozent Rabatt.

Weihnachtspräsentkisten
in Packungen zu 10, 25, und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen

Auf Cigarren und Tabak S Rabatt-

San ber Küſe Für jeden das paſſende
h r ten Weihnachts-beschenk

ſiſmiſſifiſnſſſſiſſſſſſſſſſiſſſiſſiſſſimiiſſiſititittttiiffrnnnn Iiſſiſſſſſſſiſſſm

finden Sie bei mir in reichhaltiger Auswahlhoh. Mar (arine guter Oualität und zu wirklich

Puppen
ſtubentapeten

e

e

frauenverein „Frauenbilfe Annahurg

7 n dem 4. De 1927

im Waldschlösschen.
Anfang nachmittags 4 und abends 28 Uhr.

Theobald Schunke. hat begonnen
Limburger

friſches Leinöl n

Herbert Karl Müller. 99 e re
in großer Auswahl bei

SyndetiKon

EBMMBEGBEBBEBC-TD-rrrnnen

Eintritt 20 Pfennig

a

Nachmittags gelöste Karten behalten auch für den Abend
Gültigkeit. Kinder in Begleitung der Eltern nur nach-
mittags 10 Pfennig Der Vorstand

nennen mmIII

in nn nnnn mn
Puppenstuben- Tapeten n

e rin est. an Priv. Ka rein verſchiedenen Muſtern empfiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhandlung. e

Fisenmöbelfabr. Suhl, Thür.

Torgauer Kreiskalender, 50 Pf.
Payne“s Familienkalender, 60 Pf.
Köhler's Deutſcher Kalender, 60 Pf.
Köhler's Flotten Kalender, 1.20 M.
Köhler's Kolonial-Kalender, 1.20 M.

zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Bangen
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Sohranknapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

i

Naundor
Sonntag, d. 4. Dezbr.

von 7 Uhr ab

Tanzmuſit,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
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Attentatsverſuch
auf den Wiener Bürger meiſter

Der Täter verhaftet.
Auf den Wiener Bürgermeiſter Karl Seitz wurde ein

Attentat verübt, das glücklicherweiſe ohne Folgen blieb.
Bürgermeiſter Seitz hatte der Eröffnung einer Winter
ſporkhalle im ehemaligen Nordweſtbahnhoſsgebäude bei
gewohnt. Als der Bürgermeiſter das Gebäude verließ
und ſein Auto beſtieg, gab ein junger Burſche drei
Revolverſchüſſe auf ihn ab, die jedoch ihr Ziel ver
fehlten. Der Chaufſenr des Bürgermeiſters fuhr init dem
Auto in raſcher Fahrt davon. Kriminalbeamte und Wach
leute gaben fünfzehn Alarmſchüſſe ab. Der Burſche
kletterte über eine Planke und ſprang auf einen fahrenden
Straßenbahnwagen. Er eilte durch den Wagen auf die
vordere Plattform. Inzwiſchen hatte unter den ihn Ver
folgenden ein Turner den Wagen erreicht, war auf
geſprungen und konnte mit vorgehaltenem Revolver den
Flüchtigen ſtellen. Es handelt ſich um den 1904 in
Temesvar geborenen arbeitsloſen Elektrotechniker Richard
Strebinger.

Die Höhe der Penſionen.
Neufeſtſetzung ab 1. Oktober 1927.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte die Be
ratung der Beſoldungsreſorm beim Abſchnitt Vfort, der die
Wartegelder, Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge
regelt. Zentrum und Bayeriſche Volkspartei beantragten,
eine Penſionserhöhung nür bis zu einem Grundgehalt von
12 000 Mark eintreten zu laſſen, und zwar bei mehr als
6000 bis 12 000 Mark mit 16 Prozent.

An genommen wurde ein Antrag Morath
(D. Vp.) und Schmidt Hannover (Dtn.) der den betrefſen
den S 24 wie ſolgt neu faßt: „Die Bezüge der in den
einſtweiligen und der ſeit dem I. April 1920 in den
dauernden Ruheſtand verſetzten Beamten ſowie die Be
züge der Hinterbliebenen dieſer genannten Perſonen und
der ſeit 1. April 1920 im Dienſt verſtorbenen Beainten
werden mit Wirkung vom 1. Oktober 1927 nach den gelten
den Vorſchriften neu feſtgeſetzt.“

Zu den in S 25 vorgelegten Beſtimmungen war ein
ſozialdemokratiſcher Antrag angenommen worden, der bei
einem Grundgehalt von mehr als 6000 bis einſchließlich
12 000 Mark nur 12 Prozent Penſionsaufbeſſerung zu
billigen will. Deshalb wurde der ganze Paragraph 25
nachher von den Regierungsparteien abgelehnt, ſo daß
hier eine ſpäter auszufüllende Lücke im Geſetzentwurf
entſtand.

Vermiſchte Nachrichten.
Franzoſiſche Aengſte.

Paris. Jn der Franzöſiſchen Kammer gab es eine inter
eſſante Debakte über die außenpolitiſche Lage. Der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Fontanier betonte, daß er die Lage am Balkan
als beunruhigend anſehe. Der zwiſchen Jtalien und Albanten
geſchloſſene Tiranavertrag entſpreche nicht dem Geiſte des
Völkerbundes Der radikale Abgeordnete Montigny forderte
die ſchleunige Aufſtellung eines Aktionsprogramms, das auf
ars Beziehungen zu Deutſchland und zu Italien aufgebaut
ei. Die italieniſche Aktivität ſei zweifellos gegen Frankreich

gerichtet. Auf die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland
im beſonderen eingehend, erklärte Montigny, ſeiner Anſicht
nach ſeien zwei rten von Politik möglich, entweder
Gewehr bei Fuß im Rheinland bleiben und erſt in der letzten
Minute wie der Vertrag es zuläßt, abziehen, oder ein ſtändiges
Pfand im Austauſch gegen ein vorübergehendes Pfand ſich zu
ſichern. Die Radikale Partei ſpricht ſich eher für Verhand
lungen als für die Aufrechterhaltung der Rheinlandbeſetzung

mit dem Abzug in der Kreuzesſtunde aus, von der Muſſolini
geſprochen hat.
vertagen.

Das ſchlimmſte wäre, die Schwierigkeiten zu

Unterzeichnung eines deutſch- polniſchen Vertrages über
Holzeinfuhr.

Warſchau. Hier wurde ein proviſoriſcher Vertrag, der die
Einfuhr des Rohholzes und des Schnittholzes zwiſchen Polen

und Deutſchland für die Dauer eines Jahres regelt, vom pol
niſchen Miniſter des Außern, Zaleſki, und dem deutſchen Ge
ſandten in Warſchau, Rauſcher, unterzeichnet. Der Vertrag
tritt am 5. Dezember in Kraft.

Die Direktoriumsbildung im Memelgebiet.
Memel. Wie das „Memeler Dampfboot“ auf Anfrage beim

Memeler Gouvernement erfährt, haben die Verhandlungen
über die Bildung des Direktoriums heute zu einer grund
ſätzlichen Einigung geführt. Die Ernennung des Präſidenten
und die Bekanntgabe der Namen der übrigen Mitglieder des
Direktoriums iſt für Donnerstag zu erwarten. Zu bemerken
iſt, daß es ſich nicht um ein Direktorium handelt, deſſen Mit
glieder ausſchließlich den Mehrheitsparteien angehören oder
ihnen naheſtehen, ſondern daß ihm ſogar ein Großlitauer
ſchärfſter Richtung angehören ſoll.

Nah and Fern
O Die Braut umgebracht. Bei Cronberg im Taunus

wurde die 27jährige Auguſte Gerber aus Frankfurt a. M.
mit Stichwunden am Hals und zerſchmettertem Schädel
tot aufgeſunden. Als Täter kommt der 26jährige Arbeiter
Peter Müller aus Oberhöchſtadt, der Verlobte der
Gerber, in Frage. Von dem Mörder fehlt jede Spur,
er ſoll Selbſtmord verübt haben.

O Auffinden eines Verſchollenen. Bei Abbruch- und
Aufräumungsarbeiten in Berggießhübel fand man die
Leiche des ſeit nahezu fünf Monaten vermißten Fleiſcher
obermeiſters Görſchel, der anſcheinend in der Unwetter
nacht vom 8. Juli bei Rettungsarbeiten ums Leben ge
kommen iſt. Die Leiche war nur an den Kleidungsſtücken
kenntlich.

O Doppelſelbſtmord zweier Fürſorgezöglinge. Zwei
Zöglinge der Provinzialerziehungsanſtalt Wohlau
haben ſich erſchoſſen. Wie aus hinterlaſſenen Briefen her
vorgeht, waren die Beweggründe für den einen ver
ſchmähte Liebe, der andere iſt offenbar durch den erſten
überredet worden, ſich mit ihm zu erſchießen.

O Erdrutſch beim Bahnbau. Beim Bahnbau
Feldbach Gleichenberg ereignete ſich im Abſchnitt zwiſchen
Trautmannsdorf und Bad Gleichenberg durch einen Erd
rutſch ein folgenſchweres Unglück, bei dem acht Arbei
tergetötet und ſünſ verletzt wurden. Die Bauarbeiten
werden von einer Arbeits gemeinſchaft von Wiener und
ſteieriſchen Bauunternehmungen durchgeführt.

S Die Ehefrau nackt auf die Straße gejagt. Jn einem
Dorfe in der Nähe von Tours hat ein Arbeiter in einem
Wutanfall im Verlaufe eines Streites mit ſeiner Frau
dieſe nackt auf die Straße gejagt, nachdem er ſie vorher
ineiskaltes Waſſer getaucht hatte. Bis ſich der
Mann entſchloſſen hatte, die Frau wieder ins Haus zu
laſſen, war die Bedauernswerte an einem Herz ſchlag
geſtorben.

S Ein franzöſiſches Schiff geſunken. Der britiſche
Dampfer „Clyne Rock hat in der Nähe von Northforeland
ein kleines franzöſiſches Schiff, das ohne Lichtſignale fuhr,
gerammt; es ging ſofort unter. Alle Verſuche, die Be
ſatzung zu retten, ſcheiterten

O Mit dem Schwiegervater ausgerückt. Ein 19jähriges
Mädchen, das den Sohn eines 60jährigen Bewohners des
Dorfes Felquera in Spanien heiraten ſollte, brannte am
Tage der Hochzeit mit dem Vater ihres Verlobten durch,
in den ſie ſich verliebt hatte.

e

nnabend, ezember
S Fünfzehn Verlette bei einer Arbeiterdemonſtratton.

Bei einer Demonſtration von etwa 100 ſozialdemokrati-
ſchen Arbeitern vor dem ſozialdemokratiſchen Organ
„Nepſzava“ in Budapeſt griff berittene Polizei ein, um
die Menge zu zerſtreuen. Es wurden hierbei vierzehn

en leicht, eine ſchwer verletzt; ſie wurden in ein
gebracht. 35 Arbeiter wurden feſtgenommen und

von der Polizei verhört
O Mit Handgrangten gegen Verbrecher. Jn einer

Straße von Boſton kam es zu einer wüſten Schießerei.
Eine Weiße, zwei Neger und eine Negerin, die von der
Polizei geſucht wurden, hatten ſich in einem Wohnhauſe
verbarrikadiert und lehnten die Aufforderung der Polizei
auf Ubergabe ab. Die Polizei bombardierte das Haus
acht Stunden lang mit Maſchinengewehrfeuer, Bomben
und Handgranaten, doch wurde das Feuer Schuß für
Schuß erwidert. Die vier Perſonen, die im Laufe des
Kampfes verwundet worden waren, wurden ſchließlich
überwältigt und verhaftet Nach weiteren Meldungen
wurde die Ubergabe erſt durch die Anwendung von
Tränengas erzwungen, das durch die Fenſter des
zweiten Stockwerks gelaſſen wurde.

S Eine irrſinnige Wette. Um eine Wette hat ein Detek
tiv in NewOrleans (Nordamerika) ſeine Naſenſpitze
verloren. Eads Blockner, ein Geſchäftsreiſender, wettete
gegen den Detektiv Hackney, daß er der beſte Schütze in
den ſüdlichen Staaten der Union ſei. Der Detektiv ſchoß
daraufhin Blockner ſechs Zigaretten aus dem Munde,
Blockner hingegen brachte es nur vis zu drei Zigaretten.
Bei der vierten wurde Hackney getroffen und mußte ſich
ins Krankenhaus begeben. Die Wette hat er allerdings
gewonnen.

Bunte Tageschronik
Breslau. In der Brieger Straße ſtürzte ſich die 51jährige

h

Ehefrau eines Poſtaſſiſtenten in geiſtiger Umnächtung aus
dem Fenſter Sie hat hierbei ein ſtebenjähriges Enkelkind,
einen Knaben, der ſich heftig wehrte, gepackt und mit in die
Tiefe geriſſen

Königsberg. In Oſtpreußen ſollen zwei Silberfuchs-
farmen eingerichtet werden. Man hoſſt, daß die Be
hagarung der Tiere derjenigen der ſibiriſchen und kana
diſchen Silberfüchſe nicht nachſtehen wird.

Hanau. Jn den Werken der Deutſchen Dunlop Gummi-
kompagnie A.G. in Hanau iſt Mittwoch früh durch eine Explo-
ſion der Deckel eines Dampfkeſſels abgeriſſen worden. Dabei
wurde ein 21 Jahre alter Arbeiter getötet

Brüſſel. Jn den Steingruben von Opprebais wurden
ſieben Arbeiter von herabſtürzendem Geſtein verſchüttet. Nur
ſechs von ihnen konnten noch lebend, aber mit ſchweren Ver
letzungen, geborgen werden.

Falſche 20-Mark-Scheine im Armlauf.
Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß 20 Mark

Reichsbanknoten mit Ausgabedatum vom 11. November
1924 in Umlauf geſetzt werden. Die Fälſchungen ſind an
der mangelhaften, unſguberen Wiedergabe des
Frauenkopfbildniſſes auf der Vorderſeite der
Note veſonders leicht kenntlich. Das Geſicht der Frau
zeigt ältere und härtere Züge, als auf den echten Scheinen
Ein beſonders auffälliges Kennzeichen ſtellt auch das auf
dem rechten druckbildfreien Rand der Note befindliche
farblos geprägte Linienmuſter, die ſoge-nannte Blindprägung, dar. Auf der Vorderſeite der
Kopfbildſeite der echten Note treten dieſe ſich ſchneidenden
Linien rippenartig erhaben vor, während auf der Rückſeite
das Linienmuſter in das Papier eingeprägt iſt. Bei der
falſchen Note iſt es gerade umgekehrt.

Auf Mitteilungen aus dem Publikum, die zur Ent
deckung und Aushebung der Falſchmünzerwerkſtätte
führen, hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000
Mark ausgeſetzt.

Vom Leben gehetzt
Roman von J. Schneider-Foerstl

d eUheberrechtsschufz 1926 durch Verleg Oskar Metsfer. Werdeu

(27. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„So? Nun, dann iſt es ja in Ordnungl Nimm dir

einen Stuhl herüber, Bernhard, und rücke das Tiſchchen ein
wenig näher! „Martens!“ rief er, als dieſer eben ein
trat. „Schauen Sie, daß mein Neffe etwas Bequemlichkeit
findet. Slellen Sie das Glas Limonade vorläufig hierher
und bringen Sie uns noch etwas zu veſpern! Aber etwas
Gutes, ja? Und die Anne

„Es wird alles beſorgt, Herr Baron! Die Anne iſt im
Heuen und die Köchin auchl Jch weiß aber ſchon Beſcheid

in der Küche!“
Gubens Lachen klang ihm nach: „Jn Jhnen iſt ein Mäd

chen verlorengegangenl“
Martens lehnte ſich draußen im Flur gegen eine der

Säulen der Galerie und drückte die Hand gegen die Augen.
„Er“ war dal Zuerſt war es tködlicher Schrecken ge

weſen, der ihm das Wort in der Kehle zurückſchnürke, und
nun war es himmelhochjauchzende Freude, ihm ſo nahe zu
ſein. Nun gab es keine Gefahr mehr. Wenn wirklich ein
mal eine ſolche drohen ſollte, brauchte er ſich nur ihm an
die Bruſt zu werfen und ſagen „Hilf mir!, ſchütze mich!
Allein kann ich das Leben nicht mehr meiſtern, leih mir
deinen Arm, gib mir den Platz an deinem Herzen, der mir
gehört!“

Martens
Lachen.

Die Arme um ſeinen Hals legen, die Wangen an die
ſeinen ſchmiegen, ihn küſſen dürfen! Küſſen! Nun
wurde es ihr erſt klar, wie lieb ſie ihn hatte, und ſie
durfte für ihn ſorgen und ihm Behagen ſchaffen.

Vielleicht ſprach er zu dem Freiherrn auch einmal über
die Braut, wenn er das nur hören könntel! Nur wiſſen,

ob er ſich ſorgte oder ob er die Sache als abgetan be
trachtete

Er war nicht mehr an ſein Wort gebunden aber in
dieſer Stunde kam es dem Martens zum Bewußtſein wie

hörte Sanders Stimme von drinnen, ſein

weh es tun würde, wenn der Verlobte ſich trotzdem los
geſagt hatte dann war ſeine Liebe auch nicht ſo groß
geweſen, wie ſie hätte ſein müſſen, wenn ſie Mann und
Weib geworden wären!

Als die Köchin eine Viertelſtunde ſpäter von den Wieſen
herüberkam, ſchlug ſie ſchon unter der Tür die Hände über
dem Kopf zuſammen! „Martens! Sind Sie denn glatt
weg übergeſchnappt? Sowas gibt es doch in der ganzen
Welt nicht mehr!“

Der junge Mann ſtand, eine große Küchenſchürze vor
gebunden, an dem mächtigen Herd, in dem ein Rieſenfeuer
loderte. Kaffee dampfte in der Kanne, Eier kochten in
einem Topf daneben, auf einem Tablett war Schinken auf
gerichtet und Aſpik, Sardinen und Lachs mit Grün da
zwiſchen

„Es iſt Beſuch gekommen ſagte er ſchüchtern.
„Sol Der Torwart iſt ein Eſell Der hätke auch

können um mich ſchicken. Es wär wahrhaftig keine zehn
Meilen hinüber geweſen!“

„Jch habe gar nichts verſchwendet, Köchin!“ beruhigte er,
„und alles habe ich wieder an ſeinen Platz getan, und
wenn ich fertig bin, dann ſpül' ich weg! Und und
gegeſſen habe ich nicht einen Biſſen von allem dem

Sie ſtemmte beide Hände in die Seiten und lachte hell
auf: „Ja, das glaub' ichl Sie verhungern glattkweg, auch
wenn Sie mitten in einer Räucherkammer voll Wurſtzeug
ſitzen Tragen Sie jetzt das hinauf und dann kommen Sie
zum Veſpern, und ich ruf derzeit die Anne, daß ſie ein
Zimmer inſtand ſetzt. Wer von der Verwandtſchaft hat ſich
denn glücklich wieder heraufgefunden zu uns?“

„Doktor Sanders!“
„So, der! Na, der tut's nochl Der iſt zum Mit

nehmen und kümmert ſich nicht um alles, was ihn nichts
angeht. Da wird dann die Braut auch nimmer lange aus
bleiben.

Das Tablett auf Martens Händen kam ins Schwanken.
„Heiliger Gottl“ ſchrie die Köchin auf. „Bei einem Haar

wär alles hin geweſen. Jch trag's ſelber hinauf, ſonſt
gibt's noch Trümmer!“

„Nein, Köchin! Jch nehm's gewiß in achtl“
Ein Blick in ſein Geſicht verſöhnte ſie augenblicklich

wieder. Es war ein Elend mit dem Mannsvolk. Unſer

der Hoſen anhatte, war anders. Da kenn' ſich einer aus!
Sie ſah ihm nach, wie er über den Hof ging, die Treppe

hinauf, an den Säulen der Galerie vorbei.
Es war ein Kreug mit ihm! Aus dem wurde man in alle

Herraott mußte es rein im Zorn erſchaffen haben. Jeder,

Ewigkeit nicht klugl Wenn er nicht ſo anhänglich geweſen
wäre und ſo gute Augen hätte, weiß Gott, man könnte ſich
allerhand denken.

Irgend etwas ſtimmte da nicht.
Geſchichte. Aber welchen, das mußte ſie erſt noch heraus
bekommen. Vielleicht hatte er irgendwas auf dem Ge
wiſſen, war einmal in ſchlechte Geſellſchaft geraten und
hatte ein paar Jahre abſitzen müſſen oder ſo

Na, dann war er auch der erſte und der letzte nicht, dem
das paſſierte. Und wenn ſie es auch wüßte. Wahrhftig,
von ihr würde keiner etwas erfahren. Das ſtand ſicher.

Guben vergaß beinahe auf ſeine Schmerzen und nickte
zufrieden, als Martens den kleinen Tiſch zu decken und
dann zu ſervieren begann.

„Es wird ſchon noch Licht in die Sache kommen!“ ſagte
er, und ſchob ſeinem Neffen ein beſonders ſchönes Stück
Schinken auf den Teller. „Es iſt gewiß ſehr achtenswert
von deiner Braut, daß ſie dir unter den gegebenen Um
ſtänden das Wort zurückgab, aber ſie hätte doch auch war
ten müſſen, ob du damit einverſtanden biſt. Und dann
ich meine, es wäre doch nicht allzuſchwer, ein Mädchen zu
finden, auch wenn es ſich abſichtlich verborgen hält. Wenn
du ſelbſt vergeblich nach einer Spur von ihr geſucht haſt,
dann übergib doch die Sache einem Detektiv. Die haben
eine Naſe für ſo etwas! Und in drei bis vier Wochen haſt

du ſie wieder e„Glaubſt du, Onkel?“ ſagte Sanders erfreut.
„Na, aber ſicher, Bernhard! Und dann hat ſie ja auch

noch einen Bruder. Jſt denn der auch nicht aufzufinden?“
„Das iſt es eben,“ klagte der Doktor. „Jch war in Ettal,

und dort wurde mir der Beſcheid, daß Walter ausgetreten
wäre, aber man wiſſe nicht, wo die Schweſter ihn unter
gebracht habe. Sie hat nichts darüber verlauten laſſen!“

„Komiſch!“ ſagte Guben. „Jch wüßte dir übrigens noch
einen Rat Fahre hinüber zu dem Guonſki, der jetzt Fal
kenberg in Beſitz hat, und frage ihn nach ihr. Es ſollte
mich wundern, wenn er nicht wüßte, wo ſie ſteckt. Der Kerl
hat ſeine Naſe überall

Einen Haken hatte die

(Fortſetzung folgt



e

Der Sternenhimmel im Dezember.
Die Sonne, die ſeit dem Tage des Herbſtanfanges den

ſüdlich des Himmelsäquators gelegenen Teil ihrer Bahn
paſſiert, erreicht am 22. Dezember deren tiefſten Punkt,
um dann wieder mit der Aufwärtsbewegung zu beginnen.
Wir Bewohner der nördlichen Erdhälfte haben an dem ge
nannten Tage mit 728 Stunden den kürzeſten Dag und
mit 1628 Stunden die längſte Nacht.

Der Mon d durchläuft ſeine Phaſen an folgenden Daten:
am 2. Dezember iſt Erſtes Viertel, am 8. Vollmond, am 16.
Letztes Viertel, am 21. Neumond und am 31. Erſtes Viertel.
Zur Zeit des Vollmondes geht unſer Trabant durch den
Schatten, den die Erde in den Weltenraum wirft, hindurch
und es entſteht eine Mondfinſternis, die auch in Deutſchland
während ihres ganzen Verlaufes ſichtbar iſt. Sie beginnt
etwa eine Stunde nach Mondaufgang um 16 Uhr 52 und endet
um 20 Uhr 18 Minuten. Der Mond wird von 17 Uhr 55 bis
19 Uhr 15 Minuten vollſtändig verfinſtert ſein.

Als einziger der großen Planeten belebt nun der
Jupiter die Schönheit unſeres winterlichen Abendhimmels.
Er ſteht gegen 7 Uhr genau im Süden und kann bis zu ſeinem
Untergange etwa ſechs Stunden lang beobachtet werden. Da
gegen ſtehen Merkur, Venus, Mars und Saturn am Morgen
himmel. Merkur kann in der erſten Hälfte des Monats am
ſüdöſtlichen Teil aufgeſucht werden, die Venus iſt etwa drei
Stunden lang ſichtbar und vereinigt ſich am 20. mit dem
Monde zu einer wunderbaren Konſtellation. Der Mars kann
am 10. eine Vollmondbreite unterhalb des Merkur aufgefun
den werden, während der Saturn erſt in den letzten Tagen
des Monats dem Strahlenkranze der Sonne entweicht und
zur Jahreswende ſchon faſt eine Stunde lang dem unbewaſſ
neten Auge zugänglich iſt.

Der Sternenhimmel bietet in den kommenden Wochen den
ſchönſten Anblick des Jahres dar. Jn den jetzigen
langen, dunklen Nächten treten auch die lichtſchwächeren Sterne
beſſer hervor, die Milchſtraße mit ihren tauſenden Sonnen er
ſtreckt ſich als ſchmales Band in wunderbarer Schönheit über
das ganze Firmament, das durch das Sternbild des Orion
ſein winterliches Gepräge erhält. Dieſe Konſtellation erſcheint
nun ſchon gegen 21 Uhr am Südoſthorizont. Der bekannte
Gürtel wird aus drei in einer Linie ſtehenden gleichhellen
Sternen gebildet, darüber finden wir die rötlich leuchtenden

Beteigeuze und daneben Bellatrix, unter dem Gürtel nach
Süden zu den hellen Ringel. Dazwiſchen, faſt wie eine kleine
weiße Wolke die Maſſe des berühmten Orionnebels, der neben
dem Andromedanebel der einzige iſt, der mit dem bloßen Auge
geſehen werden kann. Die Verlängerung der drei Gürtel-
ſterne nach Südoſten weiſt auf Sirius, den hellſten Stern
des ganzen Himmels Er bildet mit den in der Nähe ſtehen
den das Sternbild des Großen Hundes, während der Kleine
Hund durch Prokyon in der Verlängerung der Linie Bella
trix-Beteigeuze charakteriſtert wird. Jn den frühen Abend
ſtunden finden wir im Meridian hoch zu unſeren Häupten
die eben erwähnte Andromeda. Der Nebel kann jedoch nur
bei genauer Kenntnis ſeines Ortes aufgefunden werden.
Auf der anderen Seite des Himmels hat der Große Wagen
ſeinen tiefſten Stand überſchritten und rüſtet zur Aufwärts
bewegung, während Leier und Schwan dem Untergange zu
ſtreben. Jm Oſten ſind neben dem Kleinen Hund die Zwil
linge neu erſchtenen. Als weiteres Tierkreisſternbild kommt
dann ſpäter noch der Große Löwe hinzu.

I Änderungen im Poſtſcheckverkehr. Die Poſtſcheckordnung
vom 7. April 1921 hat durch die Verordnung vom
22. November d. J. Anderungen erfahren. Die auf jedem
Konto zu haltende Stammeinlage beträgt fünf
Reichsmark. Verſchriebene oder ſonſt verdorbene
Formblätter (zu Überweiſungen uſw.) ſind nicht an das
Poſtſcheckamt einzuſenden, ſondern vom Kunden zu ver
nichten. Die Uberweiſungen auf ein anderes Konto ſind
im allgemeinen an das Poſtſcheckamt zu ſenden, das das
Konto des Ausſtellers führt; werden ſie von dem Empfänger
der Gutſchrift eingeſandt, ſo hat er am oberen Rande unter
der vorgedruckten Kontobezeichnung zu vermerken: Vom
Empfänger eingeſandt. Bisher war die Höhe eines aus
zuzahlenden Schecks auf eine Million Reichsmark begrenzt;
jetzt können ſolche auf jeden beliebigen Betrag
innerhalb des verfügbaren Guthabens ausgeſtellt werden.
Bei der Überſendung eines Scheckbetrages nach dem Aus
Iande durch Poſtanweiſung kann der Kunde im Scheck den
Betrag in der Währung des Beſtimmungslandes angeben.

e re G WAm die Höhe der Penſionen.
Eine Erklärung des Reichsfinanzminiſters.

Der Beſchluß des Haushaltsausſchuſſes des Reichs
tages, die Neupenſionäre und Wartegeldempfänger in die
neuen Beſoldungsklaſſen einzuſtuſen, hat Reichsfinanz-
miniſter Dr. Köhler veranlaßt, im Haushaltsausſchuß
ſelbſt in dieſer Frage das Wort zu ergreifen. Jn der
Regierungsvorlage war vorgeſehen, daß dieſen Penſio-
nären und Wartegeldempfängern prozentugle Zuſchüſſe ge
währt werden ſollen, während im Ausſchuß ein von Volks
partei und Deutſchnationalen eingebraächter Antrag an
genommen wurde, die Bezüge der Penſionäre vom
I. Oktober 1927 ab nach den geltenden Vorſchriften neu
feſtzuſetzen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler erklärte, daß ein
Hinausgehen über den von der Reichsregierung geſetzten
finanziellen Rahmen nicht möglich ſei, wenn auch Ver
ſchiebungen innerhalb dieſes Rahmens vorgenommen
werden könnten. Die Reichsregierung wird ſich mit dieſer
Frage in einer Kabinettsſitzung beſchäftigen.

Mufflons.
Meifſt hört man nur, daß die Tierwelt unſeres Vater

landes ſich immer mehr vermindert. Von dem ſtolzen
Jagdwilde der Nibelungenzeit: Bär, Wiſent, Auerochs,
Wildpferd und Elch, iſt nur noch der letztere in ganz ver
ſchwindenden Ziffern vorhanden. Luchs und Wolf ſind
ſo gut wie ausgeſtorben, der Biber wird mit Mühe an
wenigen Schonungsplätzen erhalten und ſelbſt die Wild
katze iſt eine große Seltenheit geworden. Da überraſcht
es, wenn man auf der anderen Seite erfährt, daß der
heimatliche Tierbeſtand ſich auch einmal wieder bereichert
hat. Jm allgemeinen hat man mit Einbürgerungen keine
beſonders guten Erfahrungen gemacht. Außer dem heute
allgemein bodenſtändig gewordenen Faſan haben uns die

einge wanderten (wie das wilde Kaninchen) oder einge
bürgerten (wie die Biſamratte) Bewohner fremder Zonen
mehr Kummer als Freude bereitet. Eine Ausnahme bildet
das Muffelwild.

weit und hören ausgezeichnet. Droht Gefahr, ſo wärnt
der Wachtpoſten und die ganze Herde ſtiebt wie der
Wind davon.

In früheren Jahrhunderten waren die Mufflons auf
den beiden genannten Mittelmeerinſeln in großen Men
gen vorhanden und auf den Jagden reicher hoher Herren
wurden ſie umſtellt und dann wahre Maſſenſchlächtereien
unter ihnen verübt. Später haben die korſtkaniſchen und
ſardiniſchen Ziegenhirten, die mit ihren Herden bis in
die Nähe der Weideplätze der Mufflons kommen, einen
wahren Sport daraus gemacht, möglichſt gute Widder ab
zuknallen, da die Gehörne von Sammlern teuer bezahlt
wurden. So entſtand die Gefahr, daß das Muffelwild in
ſeiner eigentlichen Heimat ausſtirbt, aber gleichzeitig
wurde für ſeine anderweite Verbreitung geſorgt. Man
bürgerte es zuerſt in Sſterreich in verſchiedenen großen
Jagdgebieten ein, wobei ſich herausſtellte, daß in den Kar
pathen die Gehörne noch rieſiger wurden als in Korſika.
Die Geſundheit und Vermehrung der Tiere blieb gut und
bald konnte es als Standwild gelten und wurde als
ſolches gejagt. Aber auch in Deutſchland bekam das
Muffelwild Heimatsrecht. Zuerſt im Jagdrevier Göhrde
in Hannover, ſpäter auch im Harz. Auch im Taunus hat
man einen erfolgreichen Verſuch gemacht und weitere
dürften folgen. Die Mufflons verdienen aber auch eine
weitere Ausbreitung in unſeren ſonſt an Wildarmut lei
denden Wäldern. Sie machen nämlich ſo gut wie keinen
Wildſchaden und erwerben ſich dadurch im Gegenſatz zu
anderen jagdbaren Tieren die Anerkennung der Land
wirte. Jhre Nahrung beſteht in Heidekraut, den Blättern
von Heidel- und Preißelbeeren, Ginſter, harten Wald-
gräſern und gelegentlich Laub und Nadelzweigen, da
gegen ſchälen ſie niemals die Rinde der Bäume und treten
nie auf die Felder aus.

Man hat öfter den Verſuch gemacht, junge Mufflons
auch auf Gutshöfen zu halten. Das hat keine Schwierig
keiten, ſolange die Tiere noch jugendlich ſind. Sie freſſen
willig, bleiben geſund, halten ſich gern zu den Schafen,
mit denen ſie übrigens fruchtbare Kreuzungen eingehen,
und werden äußerſt zahm, erfreuen dabei durch ihre un
verwüſtliche Munterkeit. Wenn ſie aber älter werden, ſo
erwacht in ihnen ein unerträglicher Ubermut. Sie greifen
dann andere Haustiere und auch Menſchen nur zum Spiel
und ohne böſe Abſicht an; da aber ihre Kraft bedeutend
iſt uad das große Gehörn eine bedenkliche Waffe bildet,
ſo muß man ſie dann abſperren, ehe ſie Schaden anrichten.

Der Mufflon iſt ein Wildſchaſ, in ſeiner äußeren Er
ſcheinung am eheſten dem Steinbock vergleichbar. Nach
dem der Steinbock auszuſterben begann, hat man in Hoch
gebirgsjagden mit Erfolg verſucht, ihn durch den Mufflon
zu erſetzen. Der Mufflon iſt in Europa in zwei Schlägen
heimiſch, in Sardinien und in Korſika. Beide ſind ſich
ziemlich ähnlich, abgeſehen von einigen Abweichungen,
wie etwa der, daß in Korſika die Weibchen meiſt gehörnt,
in Sardinien dagegen ungehörnt ſind. Die Höhe beträgt
etwa 70 Zentimeter, die Länge 120 Zentimeter, das Ge
wicht bei ſchweren Tieren bis zu einem Zentner. Die
Färbung iſt im Sommer mehr füchsrot, im Winter mehr
kaſtanienbraun. Das auffallendſte Kennzeichen iſt das
Gehörn, welches erſt im zwölften Jahre ſeine volle Länge
(bis zu 80 Zentimeter) erreicht und ein Zehntel des Ge
wichtes des ganzen Körpers ausmacht.

In ihrer Heimat bewohnen die Mufflons hohe Ge
birgsgegenden und halten ſich tagsüber im Buſchwalde
verſteckt, um gegen Abend in mächtigen Sätzen ihre oft
weit entlegenen Weideplätze aufzuſuchen. Merkwürdig
iſt, daß die Führung der Herden ſtets ein altes Weibchen
hat, während ein alter Widder als Wachtpoſten ausgeſtellt
wird. wenn die übrigen weiden. Die Mufflons ſehen ſehr

Nr. 158. F. B. in K. Unſer Goldfiſch als Kind wärmerer
Zonen eignet ſich nicht zum Uberwintern in Deichen, die dem
Einfrieren ausgeſetzt ſind. Die großen goldfarbigen Zierfiſche,
welche Sie meinen, ſind Goldorfen oder Goldſchleien.

Vom Leben gehetzt
Koman von Schneider-Foersil

Urheber recueschute 1926 durch Verlag Oskar Meister, Werdeu

(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Sanders nickte und ſah erſtaunt auf Martens, deſſen

Augen in ſtarrem Schrecken an dem Freiherrn hingen.
Gab es da irgendwelche Zuſammenhänge? Dieſer

Guonſki ſchien im Leben des jungen Menſchen ſchon eine
Rolle geſpielt zu haben! Nun, er hatte ja keinen Grund,
ſich darein zu mengen. Aber die Augen offenhalten, das
konnte man ja.

Am Abend führte Martens den Gaſt nach ſeinem Zim
mer, das am Ende der Galerie lag, und wollte ſich dann
mit einem höflichen „Gute Nacht!“ empfehlen.

„Einen Augenblick noch,“ ſagte Sanders und hielt ihn
am Arm zurück. „Kennen Sie dieſen Guonfti, der jetzt auf
Falkenberg ſitzt?“

„Nein! Herr Doktorl“ kam es ſtotternd. Eine glühende
Röte lagerte ſich dabei auf die ſchmalen Wangen.

„Kennen Sie überhaupt niemand auf Falkenberg?“
„Nein!“
Die dunklen Augen irrten an denen des Arztes vorbei.
Sanders war ärgerlich. Der Burſche belog ihn. Das

war ſonnenklar. Der war nicht ehrlich, wie der Onkel
dachte, der machte vielleicht hinter ſeinem Rücken dieſe und
jene Sächelchen, die das Licht ſcheuen mußten. Er würde
morgen mit dem Oheim reden, daß er ihn im Auge behielt.

„Wünſchen der Herr Doktor ſonſt noch etwas?“
„Ein Glas Waſſer!“ befahl er unwirſch.
Jede Unwahrheit war ihm ein Greuel. Lügenhefte

Menſchen um ſich zu wiſſen, war nicht gerade dazu an
getan, eine freundliche Stimmung zu erzeugen.

Als Martens mit dem Gewünſchten zurückkam, lag
Sanders bereits entkleidet in den Kiſſen.

Ein tiefes Rot lief über die Wangen des Bedienten, als
er zu ihm an das Bett trat und es ihm reichte.

Mit einem Nicken gab Sanders es ihm halb geleert zu
rück. Der Menſch war ihm faſt unheimlich. Der konnte
einem nicht offen in die Augen ſehen.
Er konnte die Sympathie des Onkels nicht teilen, wenig
ſtens jetzt nicht mehr! Jm erſten Augenblick hatte ihn wohl

alles beſtochen: das beſcheidene Auftreten, das ſchmale, fein
geſchnittene Geſicht, die großen, dunklen Augen, die ihn
beinahe an die der Braut erinnerten.

Aber das war nun vorbei. Er empfand ein Mißtrauen.
Er hatte ihn belogen. Aber er würde ihm ſchon noch auf
die Spur kommen.

„Sie können gehen!“ ſagte er und wandte dabei den
Kopf ſeitwärts.

„Gute Nacht, Herr Doktorl“
„Gute Nacht!“
Der Menſch hatte ihm die ganze Stimmung verdorben.

Aergerlich kehrte er ſich gegen die Wand und hatte Mühe,
Schlaf zu finden.

Jm erſten leiſen Halbſchlummer glaubte er draußen einen
Schritt zu hören und dann einen Ton wie ein Weinen.

„Bernhard!“
Er ſchrak empor, warf die Decke zurück und ſprang aus

dem Bett auf die Tür zu und riß ſie auf.
„Trude!“
Die Galerie lag mondüberflutet, nur wo die Säulen das

Gedach trugen, fielen tiefſchwarze Schatten auf die Pflaſter
des Ganges.

Nirgends die Spur eines Weſens! Alle eer! Kein
Licht mehr an einem der Fenſterl

Er hatte in ſeinem Leben noch niemals n Spuk und der
lei geglaubt, aber nun empfand er, wie es ihm eiſig über
den Rücken lieſt Es war ihre Stimme geweſen ganz
dieſer liebkoſende, ſchmeichelnde Ton, den ſie immer hin
eingelegt hatte, wenn ſie ſeinen Namen nannte.

Da konnte ein halbes Hundert Gelehrte kommen und ihm
das ausreden wollen! Was ey gehört Latte, hatte er ge
fhört!

Er ſchloß die Tür wieder und horchte von innen, um bei
dem nächſten Laut ſofort herauszuſpringen.

Aber es blieb alles ruhig!
Durch die offenen Fenſter kam das Rauſchen der Linde

in dem Rondell und von ferne das Raunen des Hoch
waldes! Der Brunnen im Hofe plätſcherte. Ab und zu
drang ein Ton dazwiſchen, der wie das Stampfen von
Pferden klang, aber ſonſt wurbe kein Laut mehr hörbar.

Die kleine Turmuhr ſchlug Mitternacht, und er lag noch
immer wach und horchte in das Schweigen und ſah, wie
das helle Mondlicht immer weiter ſein Zimmer mit ſilber
nem Glanz erfüllte

Seine Nerven waren erregt vielleicht bedurfte der
Onkel ſeinerl! Vielleicht hatte dieſer gerufen, daß Martens
ſchlief, und er hatte geglaubt, es ſei die Stimme der Ge
liebten.

Leiſe nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, ging er nach
dem Schlafzimmer des Freiherrn. Der lag mit tiefen,
ruhigen Atemzügen in den Kiſſen. Das Pulver, welches er
ihm verſchrieben hatte, ſchien ſeine Schuldigkeit vollauf zu
tun.

Auf dem Diwan, in der Ecke, ruhte Martens ausgeſtreckt:
ein herber Zug lagerte um den blaſſen Mund; das ſchwarze
Haar fiel wirr zur Seite und bedeckte einen Teil der weißen
Stirn. Jetzt im Schlafe verwiſchte ſich der ungünſtige
Eindruck, den er am Abend gemacht hatte, vollkommen.
Er hatte beinahe etwas Jungfräulich-Mädchenhaftes in
ſeinem Geſicht und in den Formen, die ſich unter der
blauen Steppdecke abprägten.

Auch die Hände, die zwanglos herabfielen, waren auf
fallend ſchmal und klein.

„Trude,“ ſagte er in Gedanken.
Martens fuhr hoch.
Mit der einen Hand auf die Kante des Sofas geſtützt

ſtarrte er Sanders erſchrocken ins Geſicht.
„Herr Doktor ich
Den Finger auf die Lippen gelegt, zeigte er nach dem

Bette des Freiherrn
„Jch habe nur nachgeſehen, ob mein Onkel nichts be

nötigt! Schlafen Sie ruhig weiter, Martens!“
Als er an der Tür zurückſah, lief ihm ein Fröſteln über

den Rücken. Er wurde den Blick des jungen Menſchen
nicht mehr los. Selbſt als er im Bette lag, verfolgte er
ihn noch.

Irgend etwas hatte dieſer zu verheimlichen. Mochte das
ſein, was immer! Hatte er geſtohlen? Gemiordet?
Sanders zermarferte ſich den Kopf darüber, bis endlich der
Schlaf in ſeine Augen kam. e

„Heute geht die Bockjagd auf,“ ſagte Guben zu ſeiner
Veffen. „Wenn du Laſt haſt, dann ſchließe dich dem
Förſter und dem Martens an und gehe mit den beiden auf
den Anſtand. Gleich droben im Jungholz wechſelt ein
Sechſer! Ein ganz kapitaler! Vielleicht haſt du Glückl“

„Und du, Onkel, ich möchte dich nicht gerne allein laſſen!“

(Fortſetzung folgt.)
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